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Vom Hörsaal ins blaue 
Nilpferd und zurück

Vor neun Semestern hat alles „ganz harmlos“ angefangen.
Tobias Haas hatte sein Abitur in der Tasche und die klare
Vorstellung: Ein Physikstudium soll folgen. Informationen
über mögliche Studienorte wurden eingeholt, Tage der offe-
nen Tür genutzt und schließlich fiel die Entscheidung auf
Stuttgart, da „diese Uni zu den größeren zählt und man
zumindest ein wenig Stadtflair vorfindet“. Sich über ein
Studium informieren ist das eine, es selbst erleben, etwas
anderes – das erste Semester hat Tobias Haas geschockt:
„Von morgens bis abends hatte ich an der Uni zu tun“, erin-
nert er sich, und „zum ersten Mal in meinem Leben musste
ich richtig lernen“. Sowohl in der Quantität als auch in der
Qualität war das Lernpensum nicht vergleichbar mit dem
der Schule. „Ein wenig hatte ich daran aber auch selbst
Schuld“, merkt Haas an, hatte er doch das Chemieprakti-
kum vorgezogen und besuchte Vorlesungen der Mathemati-
ker. Im zweiten Semester war es dann zeitlich schon nicht
mehr so eng – und kurzerhand belegte er einen Chinesisch-
Kurs.

Zwei Studiengänge – zwei Diplome
Relativ früh entschied sich Tobias Haas, neben der Physik
auch Mathematik auf Diplom zu studieren. Eine, wie er fin-
det, logische Folge, denn „Mathe gehört einfach dazu“, und
dies gelte umso mehr, da es ihm die Theoretische Physik
angetan hat. Zu den heutigen Bachelor-Studiengängen
könne er als „aussterbender Diplomdinosaurier“ nichts

wirklich Qualifiziertes sagen, meint Haas. Mehr Mobilität,
die Anerkennung von Studienleistungen zwischen den
Hochschulen – die Ziele der Bologna-Reform kann er ver-
stehen, teilweise scheint es ihm aber, als würde das Studi-
um zur „staatlichen Berufsausbildung“, und „dies ist
sicherlich nicht das, was ich in meinem Studium erlebt
habe und was den Reiz des wissenschaftlichen Bildungsbe-
reichs ausmacht“, betont Haas, der mit dem, was er ange-
troffen hat, ganz zufrieden ist: ein gutes Betreuungsverhält-
nis, ein breites Fächerangebot. 

Aktuell bereitet er sich auf seine Abschlüsse vor. Zuerst
wird er in der Physik Diplomprüfung und -arbeit in Angriff
nehmen, anschließend in der Mathematik. „Vielleicht“,
überlegt er, „könnte ich mein Diplomthema in der Physik so
wählen, dass ich es in Teilen auch für die Mathematik nut-
zen kann?“. Sich 100 Prozent dem Studium widmen, wäre
nun eigentlich angesagt, tatsächlich aber hat Tobias Hass
sehr viel in der Fachschaft Physik wie auch in der FaVeVe zu
tun. Das kam Schritt für Schritt: die EDV betreuen, sich um
Wahlwerbung kümmern, bei den Rektorgesprächen mit
dabei sein, von einem der hinteren Plätze auf der Senats-
wahl-Liste der FaVeVe auf einen vorderen rücken – und
prompt saß er im Senat.

Aus der Fachschaft in den Senat
Allen Studierenden rät Haas, doch einfach mal bei ihrer
Fachschaft vorbeizuschauen, sich und ihre Ideen einzubrin-

Sein Handy hat er meist ausgeschaltet – zu oft störte es während Besprechungen. Gut erreich-
bar ist Tobias Haas trotzdem, hält er sich doch meist in der Nähe eines Computers auf, von dem
aus er seine E-Mails abruft. Dieser viel Beschäftigte ist kein Manager, hat aber viel zu managen,
nämlich zwei Diplomstudiengänge, Engagement in der Fachschaft Physik und als Senatsmit-
glied der FachschaftsVertreterInnenVersammlung (FaVeVe).                                                                

Pendelt zwischen Studium und ehrenamtlichem Engagement: Tobias Haas im Hellblauen Nilpferd und auf dem Vaihinger Campus.           (Fotos: Eppler)
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gen. „Die verschiedenen Demonstrationen haben viel Auf-
merksamkeit erzielt, einiges bewirkt, und mit der Erinne-
rung daran lässt sich in der Zukunft sicherlich manches
leichter erreichen“, sagt er. Etwas bewegen können, das
begeistert ihn, sehen, was an der Uni weniger gut läuft und
dann versuchen, es zu ändern. Aufpassen, was mit den Stu-
diengebühren passiert, ist beispielsweise so ein Punkt.
Nach der Neuregelung der Geschwisterregelung muss
Tobias Haas diese zwar nicht mehr bezahlen, lehnt sie aber
aus Prinzip ab. In der vorlesungsfreien Zeit Geld verdienen,
das hat er schon zur Genüge praktiziert, und aus seinem
Abiturjahrgang kennt er einige, die aufgrund der finanziel-
len Belastung auf ein Studium verzichtet haben. 

Gut zwei Semester hat Haas sein Einsatz für die Studie-
renden der Uni Stuttgart bislang „gekostet“. Oft ist er im
Hellblauen Nilpferd, dem Fachschaftsbüro auf dem Campus
in Vaihingen anzutreffen. In rund vier Semestern wird er sei-
ne Diplome in Physik und Mathematik in der Tasche haben.
Ob bei Bewerbungen seine längere Studienzeit negativ
bewertet werden wird, ist ihm „eigentlich egal“. „Ich habe
sehr viel durch mein Engagement in Fachschaft und FaVeVe
gelernt“, konstatiert Haas und verweist etwa auf die allseits
gefragten Soft Skills. Und dann ist da ja auch noch die Fra-
ge, ob es ihn überhaupt in ein Wirtschaftsunternehmen
zieht oder ob er nicht vielleicht doch lieber in der Forschung

bleiben will. Den Diplomen soll auf jeden Fall eine Promoti-
on folgen, und seine ersten Versuche in der „Lehre“ – als
HiWi bei den Mathe-Vorkursen – sind keineswegs negativ
ausgefallen.                                                                Julia Alber

KONTAKT

Tobias Haas
Fachschaftsbüro Hellblaues Nilpferd
Tel. 0711/685-62003
e-mail: info@faveve.uni-stuttgart.de

Tobias Haas ist zusammen mit drei Geschwistern in der
Gemeinde Wurmlingen am Rande des Donautals aufge-
wachsen. Mathe und Physik sind ihm schon in der Schule
leicht gefallen, Physik wählte er als Profilfach im Abitur. Seit
dem ersten Semester an der Uni Stuttgart hat er eine Woh-
nung in Vaihingen. Der Wohnheim- oder WG-Typ sei er
nicht, sein Arbeitsrhythmus stehe dem entgegen, meint

Tobias Haas, der am E-Piano super entspannen kann. In sei-
ner Freizeit geht er gerne joggen, schaut Filme am Compu-
ter an – einen Fernseher hat er nicht, liest Dante oder Nietz-
sche ebenso wie aktuelle Autoren und vertieft sich – im Ori-
ginal – mal in englisch-, mal in französischsprachige Bücher
des 18., 19. und 20. Jahrhunderts.                                          ja

T O B I A S  H A A S   > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > >

Menschen an der Universität

Im Senat sind seit dem Wintersemester 2010/11 sieben Studentische
Vertreter, darunter Tobias Haas.

I N  M E M O R I A M  > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > >

Reint de Boer
Die Universität Stuttgart trauert um
Prof. Reint de Boer, der am 18.
Oktober 2010 im Alter von 74 Jah-
ren verstarb. Reint de Boer war Pro-
fessor für Mechanik an der Univer-
sität Duisburg-Essen und erhielt im
November 2006 für seine herausra-
genden Leistungen in Wissenschaft
und Forschung, insbesondere auf
dem Gebiet der „Theorie Poröser
Medien“, den Ehrendoktortitel der
Uni Stuttgart.

Am 19. Dezember 1935 in
Upgant an der Nordseeküste geboren, studierte Reint de
Boer das Fach Bauingenieurwesen an der damaligen Techni-

schen Hochschule Hannover. Dort wurde er 1966 promoviert
und habilitierte sich im Jahr 1970 für das Fach Mechanik.
Nach Forschungsaufenthalten in Wien und Berkeley wurde
er 1977 als Professor für Technische Mechanik an den weni-
ge Jahre zuvor eingerichteten Fachbereich Bauwesen der
damaligen Universität-Gesamthochschule Essen berufen,
wo er bis zu seiner Emeritierung im Frühjahr 2001 lehrte.
Auch im Ruhestand forschte er unermüdlich weiter und ver-
ließ seine Universität krankheitsbedingt erst im Jahr 2008.

In seiner aktiven Zeit hat Reint de Boer maßgeblichen
Einfluss auf die Erweiterung der Kontinuumsmechanik in
Richtung multiphysikalischer Modelle genommen und hat
sich damit als Wegbereiter der „Theorie Poröser Medien“ in
der Fachwelt einen großen Namen gemacht. Wir werden
sein Andenken in Ehren bewahren.              Wolfgang Ehlers 

Reint des Boer (Foto: Uni 
Duisburg-Essen)
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Baldefrid Hanisch
Am 14. Dezember 2010  verstarb Prof. Baldefrid Hanisch,
einer der führenden Siedlungswasserwirtschaftler Deutsch-
lands, im Alter von 91 Jahren. Geboren am 6. Oktober 1919
in Elbing, Westpreußen, legte er in seiner Heimatstadt 1938
die Reifeprüfung ab. 1946  nahm er das Studium des Bauin-
genieurwesens an der Technischen
Hochschule Stuttgart auf. Nach
dem Erwerb des Diploms im Jahr
1950 folgte eine Tätigkeit als Wis-
senschaftlicher Assistent am Lehr-
stuhl für Siedlungswasserbau und
Stadtbauwesen der Technischen
Hochschule Stuttgart. 1952 erwarb
er an der Universität von Michi-
gan, Ann Arbor, den Master of
Science in Sanitary Engineering.
Anschließend war er Wissen-
schaftlicher Mitarbeiter und Obe-
ringenieur bei Prof. Franz Pöpel am Stuttgarter Institut für
Siedlungswasserbau und Wassergütewirtschaft.

1959 promovierte Hanisch mit einer grundlegenden
Arbeit über „Die wirtschaftliche Anwendung der Flotation
mit sehr kleinen Luftblasen zur Reinigung von Abwasser“
an der TH Stuttgart zum Dr.-Ing. 1969 wurde Hanisch zum

Professor als Nachfolger von Prof. Franz Pöpel auf den
Lehrstuhl 1 für Siedlungswasserbau und Wassergütewirt-
schaft der Universität Stuttgart berufen. Hier erwarb er sich
in Lehre und Forschung höchste Anerkennung bei Studie-
renden, Mitarbeitern und Fachkollegen im In- und Ausland.
Neben einer Vielzahl von beratenden und ehrenamtlichen
Tätigkeiten sei hier seine Mitgliedschaft in der „Kommissi-
on zur Reinhaltung des Bodensees“ erwähnt, in der Prof.
Hanisch die Grundlagen zur Erhaltung des Bodensees als
Trinkwasserspeicher legte. Eine besondere Würdigung für
seine großen Verdienste um die Wasserwirtschaft erfuhr
Prof. Hanisch am 27. November 1987 mit der Verleihung
des „Verdienstkreuzes erster Klasse“ des Verdienstordens
der Bundesrepublik Deutschland. Nach seiner Emeritierung
im Frühjahr 1988 war Prof. Hanisch noch mehr als ein Jahr-
zehnt als Berater des Landes Baden-Württemberg in Gewäs-
sergütefragen tätig.

Mit dem Tod von Baldefried Hanisch verliert die Fach-
welt einen außergewöhnlichen Hochschullehrer, Wissen-
schaftler, Berater und Forscher, der seine ganze Persönlich-
keit uneingeschränkt seinem geliebten Beruf widmete. Wir
werden Baldefrid Hanisch ein ehrendes Gedenken bewah-
ren. Er wird uns unvergessen bleiben.                  Ulrich Rott

Baldefrid Hanisch

I N  M E M O R I A M  > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > >

Herbert Gassert
Am 17. Februar 2011 verstarb in Weinheim/Bergstraße 
Dr.-Ing. Herbert Gassert, Ehrensenator der Universitäten
Stuttgart, Heidelberg und Mannheim sowie Träger des Bun-
desverdienstkreuzes Erster Klasse. Der Sohn eines Bäcker-
meisters studierte von 1949 bis 1955 Maschinenbau an der
Technischen Hochschule Stuttgart. Während dieser Zeit war
er zwei Jahre lang Vorsitzender des Verbandes Deutscher
Studentenschaften – sein Interesse für vieles außerhalb der
Tagesarbeit kennzeichnet seinen Berufsweg. 

Anfang 1956 wurde Gassert Wissenschaftlicher Assi-
stent bei Ulrich Senger, seit 1948 Ordinarius für Thermische
Strömungsmaschinen und Dampfkraftanlagen und Direktor
des Maschinenlaboratoriums in der Fakultät Maschinenwe-
sen, Abteilung Maschinenbau. Senger war 1940 bis 1948
Direktor bei Brown, Boveri & Cie (BBC) Mannheim und
arbeite mit an der Herbitus-Anlage in München, des welt-
weit ersten Höhenprüfstandes für Turboflugtriebwerke. So
war er die treibende Kraft, die Luftfahrt an der TH Stuttgart
zu beleben: 1955 wurde die Abteilung Luftfahrttechnik wie-
dergegründet. Sengers Institut für Turboflugtriebwerke war
eines der ersten der neuen Abteilung. Flugtriebwerke waren
für die Nachkriegsgeneration der Ingenieure ein völlig
unbekanntes Terrain. Gassert arbeitete sich in das Thema
ein und verfasste das Manuskript zu Sengers Vorlesung
„Grundlagen der Turboflugtriebwerke“ - wohl das erste sei-
ner Art an einer deutschen Hochschule. Mit der Landesre-

gierung war Senger einig gewor-
den, an der TH einen Höhenprüf-
stand für Turboflugtriebwerke zu
etablieren. Eine Planungsgruppe
wurde eingerichtet, an der Gassert,
neben seinen Verpflichtungen in der
Lehre - Maschinenlabor als Pflicht-
fach für alle Maschinenbauer - mit-
arbeitete.

Sein Beitrag zur Forschung: Ver-
suche an einer kleinen Dampftur-
bine des Instituts. Daraus entstand
seine Dissertation „Betriebsver-
halten einer Turbinenstufe bei veränderlichen Drehzahlen
und Volumenströmen bis zu negativen Werten“. Dieses
Thema war interessant für das Unternehmen BBC, wo er
1963 als Versuchsingenieur anfing.  Gassert stieg schnell
auf: 1967 Leiter der Abteilung Gasturbinen, 1970 Direktor
des Geschäftsbereiches Thermische Maschinen und Turbo-
gruppen, 1974 Generalbevollmächtigter, 1976 stellvertreten-
des, 1979 ordentliches Mitglied im Vorstand, Mitte 1980
dessen Vorsitzender. Nach der Fusion mit dem schwedi-
schen Asea-Konzern schied Gassert 1987 aus dem Unter-
nehmen aus und wechselte bis 1995 in den Aufsichtsrat.  

Herbert Brandl 

Herbert Gassert
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Edgar Muschelknautz
Untersuchungen und Berechnungen zum Verhalten von Ein-
und Mehrphasenströmungen in der Verfahrenstechnik
gehörten zu den verschiedenen Interessensgebieten und

Leidenschaften des herausragenden
Wissenschaftlers Edgar Muschel-
knautz, der im Dezember 2010 nach
langer schwerer Krankheit verstor-
ben ist. Geboren 1928 in St. Ulrich
im Schwarzwald entwickelte
Muschelknautz schon früh ein Inter-
esse für die Zusammenhänge von
Natur und Technik und begann ein
Ingenieurstudium an der Techni-
schen Hochschule Karlsruhe. Nach
dem Diplomexamen begann dort
seine wissenschaftliche Karriere am

Lehrstuhl für Aerodynamik und Strömungsmechanik von
Prof. Walter Barth, wo er auch promovierte. Aus der nach-
haltigen Zusammenarbeit ging die bekannte Zyklontheorie
von Barth und Muschelknautz hervor, die auch heute noch
eine Grundlage für die Auslegung von Zentrifugal-Staubab-
scheidern bildet. Nach seiner Promotion trat er 1959 in die
Bayer AG ein und führte dort grundlegende und für die Pra-
xis wichtige Arbeiten auf den Gebieten der Ein- und Mehr-
phasenströmung und Schüttguttechnik, der pneumatischen

Förderung und Mischtechnik, der Zerkleinerung, der Staub-
abscheidung und der Partikelmesstechnik durch. Für die
experimentell und theoretisch gelungenen Einblicke in den
pneumatischen Partikeltransport erhielt Muschelknautz
1966 den Arnold Eucken Preis. Diese Grundlagenuntersu-
chungen mündeten schließlich 1983 in Versuchen im
Schwerelosefeld auf einer Experimentierplattform, die erfol-
greich bei den Spaceshuttleflügen STS 7 und 9 durchge-
führt wurden. Bereits Anfang der 1970er  Jahre wurde Prof.
Muschelknautz Direktor des Entwicklungsbereichs bei der
Bayer AG in Dormagen. Dort erarbeitete er wichtige Grund-
lagen zur Handhabung von Polymerschmelzen über den
Spinnvorgang bis zur Faser. Als Mitglied in diversen Fach-
gremien, wie im VDI, in der DECHEMA und in der Deut-
schen Rheologischen Gesellschaft trieb er die Förderung
der Zusammenarbeit von Hochschule und Industrie ener-
gisch voran.1983 nahm er den Ruf als Professor für Mecha-
nische Verfahrenstechnik an die Universität Stuttgart an.
Dort trieb er beispielsweise die Arbeiten zur Auslegung von
Hohlkegeldüsen sowie die Auslegungsgrundlagen für hoch-
beladene Zyklonabscheider voran. Mit Edgar Muschelknautz
verliert die internationale Fachwelt einen herausragenden
Ingenieur und Wissenschaftler, der das Gebiet der mechani-
schen Verfahrenstechnik entscheidend geprägt hat.

Sebastian Muschelknautz

Edgar Muschelknautz

P H Y S I K - P I O N I E R  I N  D E R  I N T E R D I S Z I P L I N Ä R E N  F O R S C H U N G  > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > >

Wolfgang Weidlich 80
Am 14. April vollendete Prof. Wolfgang Weidlich, emeri-
tierter Leiter des II. Instituts für Theoretische Physik, sein
80. Lebensjahr. Weidlich erhielt 1966 den Ruf auf diese
ordentliche Professur, die er bis zu seiner Emeritierung
1999 inne hatte. 

Wolfgang Weidlich erlebte prägende Kriegs- und
Nachkriegsjahre in Dresden, wo er 1949 am Kreuzgymna-
sium das Abitur erhielt. Er studierte Mathematik und Phy-
sik an der TU und FU Berlin, promovierte dort 1957 in
Physik und habilitierte sich nach einer Assistentenzeit an
der Universität Erlangen 1963. Drei Jahre als Dozent am
Institut für Theoretische Physik in Stuttgart gingen dem
Ruf dorthin voraus. Sein wissenschaftliches Werk spannt
innerhalb der theoretischen Physik und weit über diese
hinaus einen weiten Bogen auf. In seiner Habilitation
beschäftigte er sich mit relativistischer Quantenfeldtheo-
rie; die ersten Jahre in Stuttgart galten der theoretischen
Beschreibung von Lasern als offenen Quantensystemen.
Damit wurde Weidlich zu einem der Pioniere der Physik
von getriebenen Nichtgleichgewichtssystemen, einer The-
matik, der er sein weiteres wissenschaftliches Leben auf
höchst innovative Weise treu blieb. Er erkannte nämlich,
dass sich ähnliche Fragestellungen nicht nur jenseits der
Physik in anderen Naturwissenschaften, sondern insbe-
sondere auch in den Sozialwissenschaften wiederfinden.
So hat er bereits 1971 das Phänomen der Meinungsbil-

dung in Gesellschaften quantitativ modelliert. 1983
erschien (mit G. Haag) eine erste Monographie „Concepts
and Models of Quantitative Sociology“, die die universell
anwendbaren Methoden der Statistischen Physik für die-
ses Feld nutzbar machte. Seine 2000 publizierte Monogra-
phie „Sociodynamics“ stellt dieses, von ihm begründete

Forschungsgebiet systematisch
dar.

Als wahrer Pionier der heute so
geschätzten interdisziplinären For-
schung genießt Weidlich eine
hohe internationale Reputation,
die durch viele Einladungen zu
Forschungsaufenthalten, Konfe-
renzen und insbesondere auch
durch die 1985 verliehene Ehren-
doktorwürde der Universität von
Umeå in Schweden belegt ist. 

Prof. Weidlich engagierte sich
stets auch in der Institution Universität: Er war von 1979
bis 1981 Prorektor für Lehre, jahrelang Wahlsenator, drei-
mal Dekan der Fakultät für Physik, viele Jahre dort Studi-
endekan und Initiator des internationalen englischsprachi-
gen Studiengangs „Master of Science in Physics“. Es ist
ihm ein besonderes Anliegen, der Gesellschaft den Wert
und die Bedeutung der Wissenschaft, insbesondere auch

Wolfgang Weidlich
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Klaus Feyrer 80
Klaus Feyrer, Professor im Ruhe-
stand des heutigen Instituts für För-
dertechnik und Logistik der Univer-
sität Stuttgart, feierte am 6. Dezem-
ber 2010 seinen 80. Geburtstag. Er
studierte unweit seines Geburtsor-
tes Neustadt an der Weinstraße an
der Technische Hochschule Karlsru-
he, wo er im Fachbereich Maschi-
nenbau promovierte. Nach
langjähriger Industrietätigkeit beim
Aufzughersteller Thyssen in Neu-

hausen auf den Fildern als Entwicklungsleiter für den Pro-
duktionsbereich Fördertechnik wurde er 1977 an die Univer-
sität Stuttgart berufen. Am Institut für Fördertechnik leitete

Feyrer mehr als zwanzig Jahre die Abteilung Seiltechnik.
Zwischen 1993 und 1995 war er kommissarischer Leiter des
Instituts. Als engagierter Hochschullehrer und Ingenieur hat
Feyrer mit großem Erfolg seine Studenten mit den Themen
Seil-, Personenförder- und Sicherheitstechnik vertraut
gemacht. In der Forschung befasste er sich intensiv mit
Untersuchungen zur Lebensdauervorhersage von Seiltrie-
ben und ihren Bauten. 

In der Fachwelt ist Prof. Feyrer besonders durch seine
Formel zur Berechnung der Lebensdauer von Seilen unter
Biege- und Zugkraftbeanspruchung und durch sein zum
Standardwerk avanciertes Buch „Drahtseile“ international
bekannt. Auch im Ruhestand setzt Prof. Feyrer seine wis-
senschaftlichen Arbeiten fort und unterstützt das Institut in
Forschung und Lehre.                                         Sonja Phillip

Klaus Feyrer

4 0  J A H R E  I M  D I E N S T  > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > >

Oscar W. Gabriel
Am 1. April 2011 feierte der Politikwissenschaftler Prof.
Oscar W. Gabriel sein 40-jähriges Dienstjubiläum. Neun-

zehn Jahre davon ist er bereits an
der Universität Stuttgart tätig, wo er
1992 ordentlicher Professor für Poli-
tikwissenschaft und Dekan der
Fakultät für Geschichts-, Sozial- und
Wirtschaftswissenschaften, Studi-
endekan Sozialwissenschaften und
Leiter der Abteilung Politische
Systeme und Politische Soziologie
wurde. Seine Arbeitsgebiete sind
vor allem politische Einstellungen
und politische Kultur, politische Par-
tizipation, Wählerverhalten in

Deutschland und im internationalen Vergleich sowie Theori-
en und Methoden der vergleichenden Politikwissenschaft. 

Geboren am 11. Juli 1947 in Daun/Eifel studierte Gabriel
Politikwissenschaft, Soziologie, Volkswirtschaftslehre und
Neuere und Neueste Geschichte an den Universitäten Mainz
und Hamburg. Dort promovierte er 1975 zum Dr. rer. pol. im
Fach Soziologie. Anschließend wurde er wissenschaftlicher
Mitarbeiter und habilitierte sich 1983 an der Uni Mainz im
Fach Politikwissenschaft. Als Professor ging es von Mainz

nach Bamberg bis er 1992 an die Universität Stuttgart beru-
fen wurde. Als Gastprofessor war er in den folgenden Jah-
ren am Institut für Politikwissenschaft an der Universität
Wien und am Institut d’Études Politiques de Bordeaux tätig.
Seit 2005 ist er Chercheur Associé am Centre Emile Durk-
heim. Gabriel hat 1998 in Stuttgart den gemeinsam mit dem
Institut d’Études Politiques de Bordeaux angebotenen
Deutsch-Französischen Studiengang Sozialwissenschaften
aufgebaut und betreut ihn bis heute. 2007 wurde er für sein
Engagement für die deutsch-französische Wissenschaftsko-
operation mit dem Orden „Officier dans l’Ordre des Palmes
Académiques“ ausgezeichnet.  

Gabriel leitete zahlreiche nationale Forschungsprojekte
und war Verantwortlicher in weiteren nationalen und inter-
nationalen Projekten. Er erfüllte eine Reihe von Funktionen,
unter anderem als gewählter DFG-Gutachter, geschäfts-
führender Redakteur der Politischen Vierteljahresschrift und
Vorsitzender des Kuratoriums der WGL-GESIS. Aus einem
seiner aktuellen Forschungsprojekte – „Citizens and Repre-
sentatives in France and Germany“ – wurden bereits erste
Ergebnisse veröffentlicht.  Zurückblickend resümiert er:
„Mir lag es stets besonders am Herzen, das Institut durch
gute Lehre und Forschung und  ein gutes Verhältnis zwi-
schen Lehrenden und Lernenden voranzubringen.“           uk

Oscar W. Gabriel

des rationalen wissenschaftlichen Diskurses zu vermit-
teln, wofür er sich in vielen Gremien, Initiativen und in
Vortragsveranstaltungen 

Seine Kollegen und Schüler, von denen mehrere selbst
als Professoren wirken, wünschen ihm weiterhin Lebens-
freude und Schaffenskraft. Das gilt insbesondere auch für
sein anhaltendes vorbildliches Engagement in der Lehre.

So bringt Weidlich seit dem Jahr 2002 in der Vorlesung
„Physik fürGeistes- und Sozialwissenschaftler“ fachfrem-
den Studierenden (und manchen„Höheren Semestern“)
die Denkweise und Ergebnisse der Kerngebiete der Physik
nahe und begeistert die Zuhörer immer wieder mit dem
ihn auszeichnenden lebendigen und unterhaltsamen Stil. 

Udo Seifert
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Jörg Starflinger
Seit dem 1. November 2010 ist Prof.
Dr.-Ing. Jörg Starflinger Leiter des
Instituts für Kernenergetik und
Energiesysteme (IKE) der Univer-
sität Stuttgart. Seine Hauptaufgabe
sieht Starflinger in der Lehre und
Ausbildung von Studierenden und
Doktoranden. Im wissenschaftlichen
Bereich will er weiterhin auf dem
Gebiet der Sicherheit von existie-
renden Anlagen, von Neubaupro-
jekten im Ausland und innovati-
ven Reaktorkonzepten der 4. Generation tätig sein. Die wis-
senschaftlichen Arbeiten beinhalten sowohl rechnergestütz-
te, als auch experimentelle Aufgaben und bieten für Absol-
venten gute Voraussetzungen für den Einstieg ins Berufsle-
ben. 

Starflinger studierte an der Ruhr-Universität Bochum
Maschinenbau und begann nach Abschluss des Studiums
als wissenschaftlicher Mitarbeiter eine Promotion bei Prof.
Hermann Unger am dortigen Lehrstuhl für Nukleare und
Neue Energiesysteme. 1998 wechselte er als Nachwuchs-
wissenschaftler zum Karlsruher Institut für Technologie

(KIT). Am dort angesiedelten Institut für Kern- und Energie-
technik widmete sich Starflinger zunächst der Simulation
schwerer Unfälle in Kernreaktoren und des dabei erstehen-
den Wasserstoffs. Anschließend simulierte er die Verteilung
von Wasserstoff in Containment-Atmosphären. Dieses Vor-
haben war in einem europäischen Projekt zur Analyse der
Sicherheit von Kernkraftwerken eingebunden. Danach
begann er mit dem Aufbau einer Arbeitsgruppe zum Design
und der Analyse des High Performance Light Water Reactor,
ein Leichtwasserreaktor der 4. Generation. Seit 2006 koordi-
nierte Starflinger ein Europäisches Forschungsprojekt zu
diesem Reaktorkonzept, das 2010 erfolgreich abgeschlossen
wurde. Parallel zu den wissenschaftlichen Tätigkeiten enga-
gierte er sich frühzeitig in der Lehre und in der Ausbildung
von Studierenden und Doktoranden am KIT.                      uk

KONTAKT

Prof. Jörg Starflinger
Institut für Kernenergetik und Energiesysteme
Tel. 0711/685-62116
e-mail: joerg.starflinger@ike.uni-stuttgart.de

Jörg Starflinger
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Martin Braun
Prof. Dr.-Ing. Martin Braun ist seit Oktober 2010 Juniorpro-
fessor für „Smart Power Grids“ am Institut für Energieüber-
tragung und Hochspannungstechnik (IEH) der Universität
Stuttgart. Seit Januar 2009 leitet er die Forschungsgruppe
„Dezentrale Netzdienstleistungen“ im Bereich „Anlagen-
technik und Netzintegration“ am Fraunhofer-Institut für
Windenergie und Energiesystemtechnik in Kassel. Martin
Braun studierte an der Universität Stuttgart „Elektro- und
Informationstechnik“ mit der Vertiefung „Elektrische Ener-
giesysteme“ und „technisch orientierte Betriebswirtschafts-
lehre“ mit den Vertiefungen Energiewirtschaft, Umwelt- und
Ressourcenökonomik und strategische Planung. Zwischen
2005 und 2008 arbeitete er als wissenschaftlicher Mitarbei-
ter am Institut für Solare Energieversorgungstechnik in Kas-
sel in der Gruppe „Elektrische Netze“. In dieser Zeit unter-
nahm er zwei jeweils viermonatige Forschungsaufenthalte
in Frankreich und Spanien. Braun promovierte 2008 an der
Uni Kassel über die Bereitstellung von Netzdienstleistungen
durch dezentrale Erzeuger und erhielt dafür ein „European
PhD Certificate“. 

Basis seiner Forschungsaktivitäten ist die Untersuchung
der Auswirkungen von dezentralen regenerativen Erzeu-
gern, Elektrofahrzeugen, stationären Speichersystemen und
steuerbaren Verbraucherlasten, beispielsweise Wärmepum-
pen, auf die Stromnetze. Die Forschungsschwerpunkte sind
die Entwicklung neuer Regelungsstrategien zur Bereitstel-
lung von Energie- und Netzdienstleistungen durch die steu-

erbaren dezentralen Anlagen, neue Verfahren für die Pla-
nung und den Betrieb flexibler elek-
trischer Verteilnetze,  sowie Ener-
giemanagementverfahren in dezen-
tralen elektrischen Versorgungs-
strukturen. 

An der Universität Stuttgart wird
Braun das integrative und interdiszi-
plinäre Themengebiet „Smart
Grids“ vertreten. Damit ist ein
zukünftig wirtschaftliches, sicheres
und vor allem umweltverträgliches
Energieversorgungssystem
gemeint: Mit Hilfe neuer Informati-

ons- und Kommunikationstechnologien werden Messdaten
erfasst, Verfahren für die Optimierung des Systembetriebs
eingesetzt und die angeschlossenen dezentralen Anlagen
durch Regelung für einen sicheren und wirtschaftlichen
Systembetrieb genutzt. uk

KONTAKT

Prof. Martin Braun
Juniorprofessur Smart Power Grids
Institut für Energieübertragung und Hochspannungstechnik
Telefon: 0711/685-67875
e-mail: martin.braun@ieh.uni-stuttgart.de 

Martin Braun
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Zum 1. April 2010 übernahm Prof. Dr.-Ing. Stefan Riedel-
bauch die Leitung des Instituts für Strömungsmechanik und

Hydraulische Strömungsmaschinen
(IHS) von Prof. Dr.-Ing. Eberhard Göde.
Riedelbauch, 1960 in Marktredwitz
geboren, studierte von 1980 bis 1986
Maschinenbau an der TU München. Im
Anschluss beschäftigte er sich mit der
numerischen Simulation von Hyper-
schallströmungen im Rahmen der Wie-
dereintrittstechnologie von bemannten
Raumgleitern in die Erdatmosphäre am
Institut für Theoretische Strömungsme-
chanik des Deutschen Zentrums für
Luft- und Raumfahrt in Göttingen. Diese

Arbeiten führten zur Promotion an der TU München mit
dem Thema „Aerothermodynamische Eigenschaften von
Hyperschallströmungen über strahlungsadiabate Ober-
flächen“. Danach wechselte Riedelbauch zur Voith Hydro
GmbH, einem weltweit aktiven Komplettanbieter für die
elektromechanische Ausrüstung von Wasserkraftwerken
aller Größenordnungen. Während seiner 18-jährigen Tätig-
keit in der Industrie war er maßgeblich am Aufbau von
numerischen Simulationsverfahren von Strömungen in
allen Arten von hydraulischen Maschinen zur weiteren Opti-
mierung der Leistungseigenschaften beteiligt. Während sei-

nes rund zweijährigen Aufenthaltes in den USA war Riedel-
bauch aktiv in der Auslegung und im Design von Turbinen
für Modernisierungen. Anschließend war er Leiter der Pro-
duktentwicklung und schließlich während der letzten Jahre
verantwortlich für den Bereich Engineering von Turbinen
und Generatoren. 

Die geplanten Aktivitäten am IHS umfassen Arbeiten zur
weiteren Optimierung des Betriebsbereichs von hydrauli-
schen Maschinen und die Simulation der Dynamik von Kraft-
werksanlagen, insbesondere von Pumpspeicheranlagen, die
für ein stabiles elektrisches Netz von hoher Bedeutung sind.
Geplant sind auch Arbeiten für die Entwicklung von Strö-
mungsmaschinen zur Erzeugung von Strom durch neue
erneuerbare Energien, beispielsweise Gezeitenströmungen,
Wellenenergie und Durchströmturbinen. Weiterhin werden
Studien zum Ausbau der Wasserkraft in Deutschland erstellt.
Auch die Frage „Wie muss eine fischfreundliche Turbine
aussehen?“ wird zukünftig untersucht werden.                    uk

KONTAKT

Prof. Stefan Riedelbauch
Institut für Strömungsmechanik und Hydraulische Strö-
mungsmaschinen
Tel. 0711/685-63264
e-mail: stefan.riedelbauch@ihs.uni-stuttgart.de

Stefan Riedelbauch
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Sabine Ludwigs
Im November 2010 übernahm Prof. Dr. Sabine Ludwigs den
Lehrstuhl für Struktur und Eigenschaften polymerer Mate-
rialien am Institut für Polymerchemie (IPOC).  Gemeinsam
mit ihrem acht-köpfigen Team bezog die 32-Jährige die neu
renovierten Räume des Lehrstuhls im Pfaffenwaldring 55. 

Nach ihrem Chemiestudium an der Universität Bayreuth
promovierte Ludwigs 2004 bei Prof. Georg Krausch mit dem
Thema „Complex nanostructures in triblock terpolymer
films“. Anschließend war sie bis 2006 als Postdoc in die
Gruppe von Prof. Ullrich Steiner im Cavendish Laboratory an
der englischen University of Cambridge. Die letzten vier Jah-
re war Ludwigs am Institut für Makromolekulare Chemie und
dem Freiburger Materialforschungszentrum an der Uni Frei-
burg tätig, wo sie eine unabhängige Arbeitsgruppe etablierte
und 2010 auch ihre Venia Legendi für das Fach Makromole-
kulare Chemie erhielt. Seit Ende 2008 leitet sie zudem eine
Emmy Noether-Nachwuchsgruppe der Deutschen For-
schungsgemeinschaft sowie eine Junior Fellow Research
Gruppe am Freiburg Institute for Advanced Studies. Neben
Förderung durch die Baden-Württemberg-Stiftung im Rah-
men des Eliteprogramms für Jungwissenschaftler werden
ihre Arbeiten zum Beispiel durch das Schwerpunktprogramm
„Elementare Prozesse in Organischen Solarzellen“ gefördert.
Letzteres ist ein Kooperationsprojekt mit dem Fraunhofer
Institut für Solare Energiesysteme in Freiburg.

Der Schwerpunkt der Forschungsarbeiten
von Sabine Ludwigs ist angesiedelt im Bereich
der Physikalischen Chemie von Funktionspoly-
meren. Die enge Verzahnung der Herstellung
maßgeschneiderter Materialien und physiko-
chemischer beziehungsweise physikalischer
Charakterisierung ist für die Lösung komple-
xer materialwissenschaftlicher Fragestellun-
gen mit Anwendungsbezug, wie beispielswei-
se polymerer Elektronik, entscheidend. Das
hauptsächliche Forschungsziel ihres Teams –
eine stark interdisziplinäre Gruppe  aus Poly-
merchemikern, Physikochemikern und Phy-
sikern – ist die Struktur und Eigenschaften der Materialien auf
der molekularen und mesoskopischen Skala so zu manipulie-
ren, dass sie beispielsweise in der photoaktiven Schicht in
organischen Solarzellen, organischen Feldeffekttransistoren
oder organischen Leuchtdioden Einsatz finden können.      uk

KONTAKT

Prof. Sabine Ludwigs
Institut für Polymerchemie
Tel. 0711/685-64440
e-mail: sabine.ludwigs@ipoc.uni-stuttgart.de 

Sabine Ludwigs
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Stefan Riedelbauch
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Alois Herkommer
Im Februar übernahm Prof. Dr. Alois
Herkommer die neu geschaffene
Stiftungsprofessur „Optikdesign
und Simulation“ am Institut für
technische Optik. Die Professur
wurde mit Hilfe eines Stifterkonsor-
tiums der optischen Industrie
geschaffen. Beteiligte Stifterunter-
nehmen  sind Trumpf, Polytec, Karl
Storz, Sick, Berliner Glas Herbert
Kubatz und Leica Microsystems. 

Alois Herkommer wurde 1967 in
Thannhausen geboren und studierte Physik an der Univer-
sität Ulm. Nach dem Diplom engagierte er sich im Aufbau
der damals neu gegründeten Abteilung für Quantenphysik
an der Universität Ulm unter Prof. Wolfgang Schleich und
promovierte 1995 mit der Dissertation „Atom optics in
quantized light fields“ . 1996 wechselte er in die Industrie
und war bis 2011 bei der Firma Carl Zeiss in Oberkochen in
der Entwicklung von Optiksystemen tätig: Zunächst als
Optikdesigner und Projektleiter im Design von Lithographie-
und hochauflösenden optischen Inspektionssystemen, spä-
ter dann als fachlicher Leiter des Optikdesigns, befasst mit
der Entwicklung von Laserkomponenten, spektralen Kom-
ponenten und Röntgenoptik. Ab 2005 war Herkommer als
Leiter des optischen Designs bei der Carl Zeiss SMT verant-

wortlich für das Design und die Simulation von Projektions-,
Abbildungs- und Beleuchtungssystemen für die Mikrolitho-
graphie 

In seiner neuen Funktion an der Uni Stuttgart möchte
Herkommer  das optische Design von abbildenden und
beleuchtungsoptischen Systemen auf breiter Front ausbau-
en. „Die bereits vorhandenen Kompetenzen am Institut für
technische Optik bilden hier einen ausgezeichneten Nährbo-
den“, so der 44-Jährige. Ein Schwerpunkt wird dabei die
Synthese von strahlenoptischen Beschreibungsmethoden
und wellenoptischen Simulationsmethoden sein. Weiterhin
wird sich Herkommer bei Design und Entwicklung von opti-
schen Systemen in der Medizintechnik engagieren. Passend
dazu wird eine wesentliche Aufgabe im Bereich der Lehre
die Vermittlung optischer Grundlagen und Kompetenzen im
neu geschaffenen Studiengang Medizintechnik sein. Da die
optische Bildgebung und Sensorik eine wesentliche Eigen-
schaft vieler moderner medizinischer Geräte ist, gehört dies
zu wesentlichen Elementen des Studiengangs.                   uk

KONTAKT

Prof.  Alois Herkommer
Institut für technische Optik 
Tel. 0711/685-69871
e-mail: herkommer@ito.uni-stuttgart.de

Alois Herkommer

Ernennungen:
Dr. Albrecht Schmidt, Professor der
Universität Duisburg-Essen: W3-Pro-
fessur am Institut für Visualisierung
und Interaktive Systeme

Habilitationen:
Dr. Mischa Seiter, Betriebswirtschafts-
lehre
Dr. Ralf Srama, Weltraumphysik
Dr. Christian Gromoll, Biomedizinische
Technik

Dr. Tatjana Kleinow, Molekularbiologie
und Virologie der Pflanzen
Ph. D. Anthony Pickett, Composites
Modelling
Ph. D. Martin G. Rose, Luftfahrtantrie-
be und Turbomaschinen

Prof. Folker Reichert, Historisches
Institut, wurde von der Göttinger Aka-
demie der Wissenschaften für sein
Buch „Gelehrtes Leben. Karl Hampe,
das Mittelalter und die Geschichte der
Deutschen“ mit dem Wedekind-Preis
für Deutsche Geschichte ausgezeich-
net. Der Preis ist mit 5.000 Euro
dotiert.

u

Beim Wettbewerb „Auf IT gebaut –
Bauberufe mit Zukunft“, errang das
Team vom Institut für Baubetriebsleh-
re der Uni Stuttgart in der Kategorie
Baubetriebswirtschaft mit dem Online-
Computerspiel „Virtual Construction
Company Competition“ einem Simu-
lationsspiel rund um die Führung

eines Bauunternehmens, den ersten
Platz. Im Rahmen der Messe BAU in
München fand am 18. Januar die
Preisübergabe statt. Die 5.000 Euro
Preisgeld fließen komplett in die Wei-
terentwicklung der Wirtschaftssimula-
tion ein, ist doch daran gedacht, diese
in der Zukunft anderen Bildungsein-
richtungen entgeltlich zur Verfügung
zu stellen, damit viele Studierende von
ihr profitieren können. 

u

Prof. Walter Schönwandt, Institut für
Grundlagen der Planung,  wurde zum
„Mitglied“ der Akademie für Raumfor-
schung und Landesplanung (ARL)
gewählt. Davor war er bereits

langjähriges
„korrespon-
dierendes“
Mitglied.
Zudem wurde
Schönwandt
Leiter der ARL-
Landesarbeits-
gruppe Baden-
Württemberg
wiederge-
wählt. 

u

Das Schülerlabor und Feriencamp
NASSY des Wasserforschungszen-
trums der Universität Stuttgart bietet
erlebnisorientiertes Lernen zu den
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Walter Schönwandt
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Themen Wasser und Umwelt und för-
dert insbesondere das Interesse von
Mädchen an Naturwissenschaft und
Technik. Jetzt ging das Projekt im
Wettbewerb „Energie für Bildung“,
gefördert durch die GasVersorgung
Süddeutschland (GVS), als Sieger her-
vor. „Wir freuen uns sehr, dass unser
Projekt überzeugt hat“, so Prof. Heid-
run Steinmetz, Sprecherin des Wasser-
forschungszentrums Stuttgart und

Projektinitiatorin. „Das ist eine beson-
dere Motivation für unsere weitere
Arbeit.“ Die Förderung in Höhe von
1.000 Euro, die mit dem Preis verbun-
den ist, soll für die Durchführung wei-
terer Feriencamps genutzt werden. 

u

Bei der 6. Verleihung des Gisbert-
Lechner-Preises im Rahmen der
Hauptversammlung des Vereins zur
Förderung der Lehre und Forschung
des Instituts für Maschinenelemente
(IMA) der Universität Stuttgart e.V.
kamen die Preisträger aus jeweils zwei
Instituten der Fakultät Konstruktions-,
Produktions- und Fahrzeugtechnik. Die
Preisträger sind: Peter Schuler, IMA,
für seine Diplomarbeit „Grundlagen
der Benetzung metallischer Ober-

flächen im Hinblick auf die Gegeben-
heiten von Radial-Wellendichtungen“
erhielt 750 Euro. Christopher Traut,
Institut für Konstruktionstechnik und

Technisches Design (IKTD), für seine
Diplomarbeit „Analyse der Stirn-
schnittgeometrie von konischen Stirn-
rädern“, erhielt ebenfalls 750 Euro.
Hans-Jörg Dennig, IKTD, für seine Dis-
sertation  „Entwicklung einer schnell
schaltenden Bremse und Kupplung für
Linearbewegungen zum Überlastschutz
in Werkzeugmaschinen“. Dieser Preis
war mit 1.500 Euro dotiert. Wolfgang
Novak, IMA, für seine Dissertation
„Geräusch- und Wirkungsgradoptimie-
rung bei Fahrzeuggetrieben durch Fest-
radentkopplung“, ebenfalls mit 1.500
Euro honoriert.

u

Prof. Bernhard Keimer vom Max-
Planck-Institut für Festkörperfor-
schung, Stuttgart, wurde von der
Deutschen Forschungsgemeinschaft
der Leibnizpreis 2011 verliehen. Kei-
mer, der enge Kontakte zum Fachbe-
reich Physik und zur gesamten Univer-
sität Stuttgart pflegt, erhielt den
höchst dotierten Wissenschaftspreis in
Deutschland für seine Arbeiten im
Bereich der Experimentellen Festkör-
perphysik. Prof. Keimer hält als
Honorarprofessor Vorlesungen zur
Festkörperforschung im Fachbereich
Physik der Universität Stuttgart und
vertritt das Max-Planck-Institut in den
Sitzungen des Fakultätsrats.

u

Dr. Nicolai Cramer, der bei Prof. Sabi-
ne Laschat vom Institut für Organische
Chemie promoviert hat, erhielt den
mit 10.000 Euro dotierten „Bayer Early
Excellence in Science Award 2010“.
Mit dem Preis zeichnet die Bayer-Stif-
tung talentierte Nachwuchswissen-
schaftler in der frühen Phase ihrer aka-
demischen Laufbahn aus.

u

Prof. Thomas Ertl, Leiter des Instituts
für Visualisierung und Interaktive

Systeme (VIS) und des Visualisie-
rungsinstitut der Universität (VISUS),
erhielt das Ehrendoktorat der TU Wien
für seine herausragende wissenschaft-
liche Leistung im Bereich der Compu-
tergraphik. Seine international aner-
kannten Forschungsarbeiten in den
Gebieten Volumengraphik, Visualisie-
rung, effiziente Verwendung von Gra-
phikhardware sowie Texturierung
haben nachhaltigen wissenschaftli-
chen Einfluss. 

u

Im Rahmen einer akademischen Feier
wurde Prof. Hans-Gerhard Fritz, dem
langjährigen Leiter des Instituts für
Kunststofftechnik der Uni Stuttgart,
die Doktorwürde ehrenhalber durch
die Montanuniversität Leoben verlie-
hen. Fritz wurde damit für seine wis-
senschaftlichen Beiträge zur Kunst-
stoffaufbereitung und -verarbeitung
sowie für die Förderung und Unter-
stützung der Loebener Kunststofftech-
nik und des Polymer Competence Cen-
ters Leoben geehrt.

u

Michael Störrlein, der den Studien-
gang Immobilientechnik und Immobi-
lienwirtschaft erfolgreich abgeschlos-
sen hat, ist Träger des 8. Stuttgarter
Immobilienpreises. Er erhielt die von

der Stiftung Immobilie mit 1.000 Euro
ausgestattete Auszeichnung für seine
Diplomarbeit mit dem Titel „Qualitati-
ve Bewertungssysteme für den
Gebäudebetrieb“. Der Preis wurde am
20. Januar 2011 an der Uni Stuttgart
verliehen.

u

Padraig McMorrow, Erasmusstudent
am Städtebauinstitut/Fachgebiet Inter-
nationaler Städtebau, hat für seinen
Entwicklungsvorschlag für die infor-

(von links) Prof. Heidrun Steinmetz, Angela
Grether (GVS), Alexandra Denner (IWS) sowie
die Klasse 8 des Schelztor-Gymnasiums Esslin-
gen.                                                   (Foto: Bojan)

Von links: Wolfgang Nowak, Hans-Jörg Dennig, Chri-
stopher Traut und Peter Schuler.  

Prof. Thomas Ertl (Mitte) bei der Verleihung
des Ehrendoktorats.                     (Foto: Blazina)

Michael Störrlein (Mitte) bei der Preisüberga-
be.                                                          (Foto: CB)
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melle Siedlung Gülensu/Istanbul den
zweiten Preis im Studentenwettbe-
werb „Urban SOS" gewonnen. Besser
platziert war lediglich ein Team beste-
hend aus vier Studierenden der Uni-
versity of Harvard. Die Jury honorierte
das Nachbarschaftsprojekt als einfa-

chen und in „gewisser Weise romanti-
schen“ Ansatz, der bestehende Was-
serwege nutzt, um in einem benachtei-
ligtem Quartier Istanbuls Gärten und
Grünanlagen zu kreieren. Der Preis ist
mit 4.000 US-Dollar dotiert und wird
von der amerikanischen Firma AECOM
ausgelobt. Teile des Entwurfs sollen
im Rahmen einer Partnerschaft mit der
Kommune realisiert werden.

u

Frauen sind in wissenschaftlichen
Führungspositionen nach wie vor

stark unterrepräsentiert. Um die Sicht-
barkeit hochqualifizierter Wissen-
schaftlerinnen zu erhöhen, gibt es seit
Herbst 2010 die Exzellenz-Datenbank
„AcademiaNet“, bereitgestellt von der
Robert Bosch Stiftung und der Ver-
lagsgesellschaft Spektrum der Wissen-
schaft. Mit Prof. Artemis Alexiadou,
Prof. Sandra Richter und Prof. Sabine
Ludwigs sind auch drei Wissenschaft-
lerinnen der Universität Stuttgart in
diesem Netzwerk vertreten. 

u

Prof. Ulli Arnold, Inhaber des Lehr-
stuhls für Investitionsgütermarketing
und Beschaffungsmanagement der Uni
Stuttgart erhielt 2010 für seine
langjährige ehrenamtliche Tätigkeit
das Verdienstkreuz am Bande des Ver-
dienstordens der Bundesrepublik
Deutschland. Arnold erhielt diese hohe
Ehrung des Bundespräsidenten für sei-
ne Tätigkeit als Mitglied im Stiftungs-
rat der Stiftung für Bildung und Behin-
dertenförderung, als Mitglied des Auf-
sichtsrats der evangelischen Gesell-
schaft Stuttgart und als Mitglied im
Aufsichtsrat der Genossenschaft der
Werkstätten für behinderte Menschen.

u

Der vom Deutschen Dach-Zentrum e.V.
ausgelobte Wettbewerb „Dachwelten“
hatte für zwei Studierende der Uni
Stuttgart einen besonders positiven
Ausgang: Zwei erste Preise gingen an
Pavel Shcherbakov und Susanne

Hügel, beide vom Institut Wohnen und
Entwerfen der Fakultät Architektur.

Unter dem Motto „Dach für einen
Künstler“ schufen die Teilnehmer im
Rahmen eines Tages-Stegreifs viel-
fältige Interpretationen zum Thema
„Dach“. Insgesamt vergab die Jury drei
1. Preise mit je 1.400 Euro Siegprämie. 

u

Den Studierenden Sebastian Haug,
Karsten Schöck, Pawel Winogradzki,
Julian Müller und Thomas Küstner
von der Fakultät Informatik, Elektro-
technik und Informationstechnik wur-
de für ihre hervorragenden Studienlei-
stungen der Preis der Richard-Hirsch-
mann-Stiftung 2011 zuerkannt. 

Ansicht auf Istanbul. 

Die beiden erfolgreichen Dach-Entwürfe im
Studierenden-Wettbewerb.         (Foto: Institut)
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Kristalle, eine neue Kakteenart oder futuristische Wäscheklammern? Falsch geraten. Das Bild zeigt ein Granulatsystem. Entstanden ist es in einer Kom-
bination von Experiment und Simulation an den Instituten für Computerbasiertes Entwerfen (ICD) und für Technische und Numerische Mechanik (ITM)
der Uni. Die Wissenschaftler untersuchen mit analogen und digitalen Methoden die Anwendungsmöglichkeiten von Aggregat-Systemen in der Archi-
tektur.
Aggregate sind bekannt aus natürlichen Systemen wie Sand oder Schnee. Sie sind definiert als große Mengen individueller Elemente, die miteinander
in losem Kontakt stehen. In der Bauindustrie treten sie fast ausschließlich in gebundener Form in Beton auf. In ungebundenem Zustand – man spricht
dann von einem Granulat – werden sie in der Architektur dagegen nur selten genutzt und sind dementsprechend wenig erforscht. Sie haben jedoch
großes Entwicklungspotential, da granulare Systeme sich fortlaufend an veränderte interne und externe Bedingungen anpassen können. 
Architektonische Systeme bilden im Regelfall ein festes Gefüge von Elementen, worin jedes Teil seinen bestimmten Ort hat, der planerisch genau zuge-
schrieben wird. Die Wissenschaftler des ICD und des ITM dagegen verstehen lose Ansammlungen von Elementen als ein selbständiges architektoni-
sches System, in dem jedes Teil seinen Ort stets neu findet. Die Aufgabe des Gestalters ist es dabei, dieses Verhalten zu beobachten und entsprechend
auf das System zu reagieren.
Diese Untersuchungen werden erst möglich durch spezielle Experimente und Simulationsreihen. Die Entwicklung der Computertechnologie eröffnet
hier völlig neue Möglichkeiten und macht das Forschungsthema im Rahmen des computerbasierten Entwerfens besonders aktuell. Das am ITM ent-
wickelte Simulationsprogramm Pasimodo erlaubt insbesondere das Modellieren von drei-dimensionalen Polyedern (vielflächigen Körpern), was auf-
grund der zahlreichen Kontaktpunkte sehr rechenintensiv ist./uk (Foto: K. Dierichs/F. Fleissner/ Y. Liang)
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Aggregat Architektur
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